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Krümmung dsr Radkurve nicht zu stark zu machen . Da sich aus

der Natur der Sache wohl kaum ein strenger , scharf ausgespro -
K 4

chener Grundsatz für die Bestimmung von J angeben lässt , s0
2

ist es am zweckmüssigsten , eine empirische Regel anzugeben , welche

mit den Dimensionen von ausgeführten Turbinen möglichst nahe

übereinstimmt , was bei folgender Formel ziemlich nahe der Fall ist :

R.
7*.

— 1 ＋ 056045A— „ . (3)
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wobei 6 in Graden und ER, in Metres auszudrücken ist . Diese

Formel gibt zwar für 6 ε 90 und für kleine Werthe von R. einen8 6
1 58zu grossen Werth für I5 allein da es überhaupt nicht zweckmässig

ist , kleine Turbinen mit Leitschaufeln zu bauen , so genügt die For -

mel ( 3) für die praktisch zweckmässigen Fälle .

Für 6 σ v90 wird :

R. 4405
4 )

E
Für 6 σ b60 wird :

R. 0˙27
„ „„„„„„„ 0

VR .

Bei den von Vournegron konstruirten Turbinen ist gewöhnlich
R — 1738 bis 15 .
R32

Anzahl der Leitſchaufeln . Je mehr Leitkurven vorhanden sind ,
desto sicherer wird das Wasser durch die Kanäle geleitet , desto
ö6fter wiederholt sich aber auch die Störung , welche die Kanten

jeder Kurve in der Bewegung des Wassers verursachen , woraus

hervorgeht , dass die Anzahl der Leitkurven innerhalb gewisser
Grenzen gehalten werden muss . Die Leitungsfähigkeit eines Leit -

kurvenkanales richtet sich theils nach dem Verhältniss 1 Zwischen
8

der grössten Höhe der Schützenöffnung und der äusseren Weite der

Kanäle , theils nach der absoluten Grösse von s. Je grösser das
3 85Verhältniss und je kleiner gleichzeitig der absolute Werth von

s ist , desto sicherer vermag ein Kanal das Wasser zu leiten . Wenn
s einen gewissen Werth überschreitet , so kann der Kanal das Wasser

nicht mehr leiten , wie auch das Verhältniss —— sein mag ; das

4
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Wasser folgt dann nur den concaven Seiten der Leitkurven , und

verlässt die convexen Seiten , füllt alss den Kanal nicht mehr ganz

aus , und der mittlere Winkel æ, nach welchem das Wasser austritt ,
fällt grösser aus , als in dem Falle , wenn die Kanäle ganz gefüllt
durchströmt werden . Unter solchen Umständen müssen nothwendig
sehr nachtheilige Unregelmässigkeiten in der Zuleitung des Wassers

entstehen , die bei einer guten Konstruktion der Maschine nicht zu -

lässig sind .

Damit nun der Werth von s nie zu gross ausfällt , muss noth -

wendig das Verhältniss — für grosse Räder grösser genommen

werden , als für kleine ; und dies ist um so viel mehr richtig , als

bei grossen Rädern meistens eine oder mehrere Zwischenkronen an -

gebracht werden , und man also dafür sorgen muss , dass das Ver -

hältniss zwischen den kleineren Höhen der Schützenöffnungen und

der Weite s der Zuleitungskanäle nicht zu klein ausfällt .

Diese Ansicht wird zwar durch die Thatsachen nicht be⸗

stätigt , aber auch nicht widerlegt , weil sich bei diesen Rädern

hinsichtlich des Verhältnisses — keine bestimmte Regel ausspricht .

Es scheint , Fourneyron hat es sich aur Regel gemacht , 24 bis 30

Leitkurven und 30 bis 36 Radkurven zu nehmen , und in jedem ein -

zelnen Falle nach dem praktischen Gefühle die passende Zahl

innerhalb dieser Grenzen auszuwählen . Bei der Mehrzahl seiner

2 8 0 9 2 5 f 1165
Turbinen liegt das Verhältniss 3

zwischen 3 und 4·5 . Mit Berück -

sichtigung der oben entwickelten Grundsätze und der Dimensionen

von ausgeführten Turbinen ist folgende empirische Formel ent -

standen :

l
K . . · . . . ·

8

Es liesse sich nun allerdings berechnen , wie gross die Anzahl
der Leitkurven genommen werden müsste , damit die Verhältnisse

der Querschnittsdimensionen der Kanäle mit ( 6) genau überein -

stimmen , allein die Formel fällt s0 complizirt aus , dass es Z2weck-

müssiger ist , zu diesem Endzwecke ein empirisches Verfahren au
1 A 5

befolgen , welches darin bestehen kann , dass man vorläufig24 bis

30 Radkurven annimmt , den Leitkurvenapparat vollständig ver⸗

8 5

zeichnet , und dann nachsieht , ob das Verhältniss mit jenem

übereinstimmt , welches die Formel ( 6) angibt . Leigt 81 keine
solche Uebereinstimmung , so ist es dann eine leichte Sache , die
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Anzahl der Schaufeln so weit zu vermehren oder zu vermindern ,
dass der Regel (6) Genüge geleistet wird ; eine scharfe Ueberein -

stimmung ist übrigens durchaus nicht nothwendig , und man darf

sich schon erlauben , um eine für die Theilung bequeme Zahl au

erhalten , einige Schaufeln mehr oder weniger zu machen .

Anzahl der Radſchaufeln . Was von der Leitungsfähigkeit der

Leitkurvenkanäle im Allgemeinen gesagt worden ist , gilt auch von
den Kanälen des Rades . Da wir bei der Konstruktion des Rades

den allgemeinen Fall im Auge haben , dass der Winkel 4 innerhalb

gewisser Grenzen beliebig angenommen werden kann , so müssen

wir bei der Aufstellung einer Regel für die Bestimmung der An -

zahl der Radkurven den Einfluss von 6 berücksichtigen . Da sich
die innere Weite s, der Radkanäle mit 6 in gleichem Sinne ändert ,

̃ ;̃ 5 6 5und unter sonst gleichen Umständen der Werth von zunimmt ,82
wenn 6 abnimmt , und umgekehrt , so ist Klar , dass die Anzahl der

Radkurven , welche erforderlich ist , um passende Verhältnisse für
die Querschnittsdimensionen der Kanäle zu erhalten für kleinere
Werthe von 5 ebenfalls kleiner sein kann , als für grössere Werthe
dieses Winkels . Um sowohl den Einfluss von 6, als auch den Grund -
satz zu berücksichtigen , dass bei grösseren Rädern , unter sonst
gleichen Umständen , etwas mehr Radkurven genommen werden
sollen , als bei kleinen , scheint es zweckmüssig au sein , den Werth
von ii durch folgende empirische Formel zu bestimmen :

„ „

Aeußere Weite der Radkanäle . Diese wichtige Dimension wird vermit -
telst der zweiten der Gleichungen ( 14) , Seite 174, berechnet , und lässt
sich auf folgende Art sehr genau in die Jeichnung des Rades auftragen .
Man verzeichnet zuerst zwei unmittelbar aufeinander folgende Rad -
kurven , Tafel XI. , Fig . 5, und setat eine derselben bis zum Durchschnitt
mit der andern fort . Hierauf zieht man in einem Abstande u Y s1
zuer den einen concentrischen Kreisbogen , welcher die nächstfolgende
durch W gehende Radkurve in „ durchschneidet . Dieser Punkt W
ist der Endpunkt der Radkurve . Man macht hierauf alle Rad -
kurven eben so lang , so erhalten alle Kanäle aussen die verlangte
Weite s.

Höhe des Rades Durch sämmtliche Regeln , welche bis hierher
aufgestellt worden sind , wird der Horizontaldurchschnitt des Rades
bestimmt , ist dieser verzeichnet , so kennt man alle Horizontal -


	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182

